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‘ ' " ""11. x „ ‚t
‚ VI.l l '

P‘°”“°Swster PaguH.
I .

_‘ (Hierzu Tafel 6, Figur 1'2415_)
' ‚r.

#A'uf dem Mime-leihe trdn Phgu'ru's vBeri1hardnS findet sieh mweilem iedoeh
hut‘ ‘Belten‚ ‘ei'n parasitischer Wurm, “von dein ich noch nirgend eine Be

’echreibung‘ bemerkt habe, und den ich deshalb hier näher beschreiben will.
”EI” erreicht eine Länge von 6 Linien, 'wir'd also im Verhiiltnis3 zu dem Krebse,

Wf dem ‘er Sich»angesiedelt hat, beträchtliCh gross, und bildet ein mäss'i’g

langgestrecktes und immer bogenförmig etwas Zusamm'engekrümmtes Oval,
deSse’n diel0eres Ende in eine'kurze 'tmd ‘Weitehöh’re übergeht. Diese Röhre
’ist ziemlich dickw:mdig'‚ an ihrer Mündung, die den Mund des Thieres a'1'1's

‘tngcht, und die sich langsam erweitern lind #er'r-ngät-n kann, gewöhnlich
durch aussen ein Wenig umgeboge'n, und hieb mit einem 'W‘tdl‘cnföflnig sehr

Tfladh-fl’l’l'5gt’96h'fi‘eflftü’l 'und Ziemlich didken, (lach ’nicht 'vmllstig 'aufgetritabte
nen lln‘nde versehen. (Fig.l2 und 1'8, 'a.) ‘Lippera aber ‘n‘nd Cirr'en kommen
-‘ah dem Wurme nicht vor; Auch fehlen ’ihm ':Aug0n und ändere Sinneswerk

“Zeuge. ‘--‘ Die Epkler'mis ist allenthalben ziemlich ditrk‚ doch ganz farblos

\
und durchsichtig, und lässt sich, wenn der Wurm einige Zeit in '\‘Vass@r

oder Weingeist gele'gen hat, mit leicht‘er Mühe von dem übrigeu Theile der

‘qu‘1tbedeckung ablösen. Ungelähr in
,

der Mitte der Länge des ovalen Kön
‘“pers‚ ‚und ‘zWar an derjenigen Seite, welche als die Bauchseite ange's‘e

‘hen werden darf, hat 'sidh die Epidermis bedeutend stiit‘ker ’yerdickt, und
bildet hier ‘beinahe für sich allein einen Napf, oder gleichsam ein kleines

Schildin berusteingelb’er, oder mich von etwas bräunlicher Fal‘be. (Fig‘l3, 51)

Es ‘ist dieser Napf nur etwa zum vierten Theile ‘so hoch Und lange 'nitht

-«so*breit, als die beschriebene den Mund enthaltende Röhre, u‘nd sein umge‘

&*rem‘bter (umgebogner) Band bildet einen ziemlich breiten und mäßig dik

*‘len-Ring, der mehrere kurze, spitz auslaufende, und ‘strdhlehfürmig’ausge

xbreitete Lappen aussendet, ’11nd ‚summt diesen Lappen aus<einem sehr. festen
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Horngewebe besteht. Seine Basis aber ist angewachsen an der Mitte eines

mässig breiten, nur dünnen und
an_ den Enden abgerundeten Streifens von

Hornsubstanz, der als eine verdickte Stelle der Epidermis der Baucbwand

zu betrachten, beinahehälb so lang_‚ “als der gante 'Wurm, und mit

dem einen Ende nach vorne, mit dem andern nach hinten gerichtet ist.

(Fig. 13, c. c.
) Es diexitiialso dieserStreifen oder Platte zur grössern Befe

stigung des Napfes, und kann als die eigentliche Basis desselben. gelten. —

Mit: dem so eben geschilderten Napfe, der übrigens nur eine Grube, ’
nicht

aber in seiner Tiefe auch eine wirkliche Oeffnung enthält, ist der Wurm in

der Leibeswand des Pagdrus festgewurzelt, indem_ in dieser selbst der

eingeschlossen und, eingewachsen ist, Weshalb denn der Wurm, den Aufent

haltsort, den e_r einmal gewählt hat, nicht mehr verlassen, ja sogar sich

nicht einmal umdrehen kann. . ,
‚ _-

‘

‚ Die Röhre an dem dickem Ende des Körpers ist immer weiss gefärbt, der

übrige Theil des Körpers aber hat nur bei jüngern Individuen, wenn man

den Napf nicht mit in Anschlag bringt, allenthalben eine weisse oder weisle
ehe. Farbe. Denn bei filtern Individuen bietet er eine Farbe dar, die als ein

helles Kupfei‘roth mit einer schwachen Beimischimg von Karmin erscheint:

doch ist auch bei ihnen die Leibeswand. selber eigentlich weisslich und halb

‚durchsichtig, und jengrothe Farbe rührt nur von dem Fette der_grossep

Menge von Eiern her, die allenthalben durch die Leibeswand.hindurch_
schimmern. ‚

Ä ‘ _

. . _

‘

‚ ,

Durch die weite Röhre, die den Mund enthält, und die vielleicht sich

ihrer ganzen Länge nach verengern und verschliessen kann, gelangt man in

einen noch viel Weitem ganz einfachen Schlauch, der bis a‚n das Ende des

Körpers reicht, hier blind geendigt ist, und gegen dieses Ende allmählich

etwas enger wird, im Verhältniss- aber zu dem ganzen Körper einen bedeu

tenden Umfang hat. Es liegt derselbe dicht unter demjenigen Theile der

Leibeswand, welcher sich dem schon beschriebenen Napfe gegenüber befin

det, also unter der Bückenwand des Leibes, ist mässig dickwandig, zeigt

sich mit seiner Umgebung allenthalben durch Zellgewebe fest verbunden»

und wird von einem Epithelium ausgekleidet, das kaum halb so

dünn, ‚als

die Epidermis ist, deutlich, einen Uebergang in diese erkennen lässt, und
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sich ebenfalls, wenn der Würm' nach seinem Tode einige Zeit im Wasser

gelegen hat, ohne Schwierigkeit ganz und gar abschälen lässt. —- Der Schlauch,

den ich so eb'eri besichrieben habe, ist wohl ohne Zweifel das Verdauungsor

gan. ‚ 'In Hinsicht der Form desselben ‘weicht also unser Wurm bedeutend

von den bekanntem und auf ihren Bau schon untersuchten Trenmtoden ab,

zu denen er wegen seines Bauchnapfes' hinzugezählt werden muss, und nä

hert sich den Actinien und den ihnen verwandten Zoophyten an. Auch Wer—

den in jenen Schlauch nicht Säfte aufgenommen, die aus dem?agurus aus

gesogen worden wären, sondern-Nahrungsmittel aus dem Wasser,

sich der Pagurus mit diesem seinen Parasiten aufhält, wie etwa Infusorien'

und dergleichen. Meine Gründe für diese Angabe sind folgende: l) Niemals

habe ich den Pwurus, der einen‘solchen Parasiten' bei sich führt'e,‘ ‚in-der

Gegend, wo der Mund von diesem lag; im Mindesten verWundet: gesehen;i

auch ist der Mund des Warmes ganz ohne Instrument'e„r die zum Verwim-‘

den der, wenn auch weiche'n, doch immer noch voneiner recht festen Epi-i
dermis bekleideten Haut des Hinterleibes des Pagurus geeignet wären: 2) nie-i

malshtabe ich die Mundöffnung des Parasiten der:llautbtidht:kung des Wohn—i

thieres aufgedrückt gesehen; auch ist es,uwie es allen ’Ahschei'n‘ hat, ‘wegerl

ihrer Lage an dem Ende einer nur kurzen*und Von einem vor'ne dicken

Körper ausgehenden Röhre nicht möglich, dass dies gescheheni könnte: 3) der

Parasit hat sich immer so gelagert, \ dass sein Vorderen'de,‘ also auch seine

Mundöffnung, gegen den Thorax des Pagurus, mithimgegen die Oeffnnng

des Schneckengehätises hingekehrt. ist, das von dem P;igurus beivöhnt wird;

so dass von aussen kleinere Thiere seinem Munde leicht zugehen können?

4) und wirklich habe ich zweimal in dem Schlauche des Parasiten, den ich

für dessen,Verdauungsorgan halte, mehrere beinahe eine Linie lange Crusta

ceen aus der"Ordnung der Amphi'pnden gesehen, die, beiläufig bemerkt, zu

einer neuen und von mir Lz'rz'ope pygmaed genah1iterrAt‘t‘ gehöien.‘)

Uebrigens habe ich ausser jenem Schlauche kein Organ‘ weiter gefunderi,

das sich hätte für.ein Verdauungsorgan ausgebenlz_tssen, und eben so wenig

auch einev andre.‚0effnung, die ‚ich hätte als den Mund bet_rachten können.

v

in dem

‘) Eine Beschreibung dieser Crnstaeee‘i: wird in den Verhandlungen der Cardi.-Leopold.-Akadeihie

erscheinen. _ ._ i, ._
‘ ' ' ‘ .

_

'

‚ Y',“ ,t.:'. - ._‚ti -. .l‚. in‘t.) .‚-i'u. .

14'
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Der heiscinziebene? Schlauch ist aber nicht: blos dais Verdwungavierldmugj

3001161!!! dient auch, wie'tlins. Vendqtiungsorggni dp'r- Actiui'en, zum Blüten

dem Eier, 'Was freilich? etwas g'anz Eigenthümliehns und bist dahin Unexhör-*

t<tit.fiir einem Wurm sein dürfte. Bei jüngem«Exempläaretr ist die innere:

Eliieim jenes Schlauchom an: denjenigen Seite desselben, welche- den BüCkcw

wandf des Leibes zugekehrt liegt, mit iinssmvsti zarten, doch zerstreutstel'ieu»

den lobten besetzt, die platt, kurz und zungen€öxmig sind“, und überhaupt
im ihrer Form eine Aehnlichkeit: mit: dem VVi-mpern iht'Ditl’l'flliflllßl'ß‘ der Sän

getlaierd haben. FremdeKörp-er aber sind mit jener Fläche; nicht verbunden.

Bei, filtern Exemplaren: dagegen isbdie- erwähnte Fläche ’an derjenigen Seite

oder vielmehr Hälfte» des Sehlauciies, welche der Bückenwand des- leihe!
zugekehrt liegt, mit einigen? wenigen Schichtan von belegt, die mitt

ihn untereinander dhnch. eine ganz dumbsi‘ehtigm und feste Subsan
verbunden sind, Welche Substanz mit derjenigen Aehnlichkeilr‘ hat, 'welhho

in deu- Eieflrauben der-Lernäadem undi- Cyclopitlten die Eier zusammenhält;

und Wahrscheinlich ebenfalls,- wie’diese, ein: erhärtetes ursprünglich flüssia

gern Sekret; ist.v Hat der" Wurm nach seinem: Tode einige Zeit im Wassn
gelegen, so läsem sich die Eier von dem Suhlauche los, und lasSem die in}

hexe Fläche desselben: Wieder rein-«zunr Vorschein kommen.» Die Eier, di'a'

Qidn in dem Srhlauche- befinden, hohem alle dieselbe Grösse, kaltem, WM

ihne Form' anbelangt, das Mittel zwischen einer Kugel" uudi einem 0wal‘,

und besitzen ein. massig dickes Ghorion. in denjenigen, Welche ich. nährt

untersucht habe, befand sich noch keih‘ Embryo_c sondern- nun ‘zdlni’1iDißb

Mmbst‘anz und: eine Menge verhälh1issmäs6ig recht: grosse: Fettlnopfen von

Bupfenrofiherlhrbu: auch. ein: rein ausgeschit:denes Eiweiss liesis sich in ihnen;

wenn sie: noch ganz frisch waren, nicht: bemerken, wohl: aber dann, wenn

i: abgestorben waren, also, wohl bereits sich. zu zersetä‚zem angefangen hat1em

Die- Eien, die« ich. indem: Schlauche vorfand, welchem ich für das Yen
danyngawedxzeug halte, hatten sich» in: ihm nicht gebildet, sondern waren

ilmr von zwei andern paarigen und aneinander diehtimliegendiad0rganea

üb5%fltltt werden; Diese mm haben bei grössern oder ältern Individuen

zusammengenommen eine: be.deuicndeßtöm„ liegen zwischen. dem Nah—

rungsschlauche und der Bauchwand. erstrecken sich von dem bitutem Ende
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des Körpers hie-zu der Höhllh‚hin‚ in ‚die der Körper. nach vorne. ansl_iiuft„ Abs-i

hen in ihrer Mitte-dir: grösth Breite,- und Dicke„-und sind gegen ihre Enden
mehr oderweniget veniüngt. Bei ältern Individuen strotzen sie. so sehp„

dass sie die untere. oder dicienige Seite desNahrungsschlauches„ die ihngp‚

dicht;üufliegt (Fig. 14, e), so nach oben gegen die Höhle desselhep hinaufr_
getrieben haben, dass diese Höhle auf Querdurchschnitten die Form eine;
Mondsvi'ertels; darbietet. Ihre Farbe ist kupferroth, - doch et,w‚as‚ lichter„ als;

die der Eier, Welche. sich im Nahrungsschla-uche befinden, und es‚schim;

mextdiese ihre Farbe sngar durch die Leibeswn_nd lebhaft. hindurch. Nähen
noch ang'egehen, sin‘d. sie auf beide Seitbnhiill‘ten des Körpers vertheilt,

liegen ihrer ganzen Länge nach dicht neben einander, sind innig mit e_in-,

ander verwachsen, und stellen zwei sehr dilnnhiiutige Schläuche dar, deren.

Wandmag‚ an. und für sich selbst ganz farblos ist. Die Höhle eines jed‚ep

ist durch eine Menge von quergestellten, senkrechten, parallelen, und von.

einander nur mässig; weit abstehenden Scheide_wär‚zden‚ die gleichfalls, 1 wie

die W‘apdung des Schlau-chesy. in die Sie übergghqn„ aus einer dünnen,
farblosen und. durchsichtigen Haut bestehen„ in einer Reihe hinter einan
der liegender Zellen abgetheilt. (Fig. Lö„ qund.b.) Innerhalbder Zelleniaben
liegen, umgeben von einer. breiigen„ eiweisstqfligeu Substanz, rundlich;
und röthlicim gefärbie Eier. von den verschiedensten Grösseß:. doch, sind dip

grössten von ihnen in.I'ndivid.uen‚ in denen auch der Nahrungpsch_lpqcth
enthält, kleiner‚. als diese. In den kleinem; von ihnen. sah ich g,anz deutlich
ein Keimbläschen. Ich konnte also nicht im Zweifel sein, dass. diereruyähg‚

ten innerhalb dm: ßellen eingesehlossenen rundlichen Körper wirklich
waren, worauf

'
schau ihrel'arbe und das in ihnen enthaltene. E_et‚t hindeutev

ten. Die beschriebenen Schläuche. sind also; Eierstöcke. :-» Dicht m ‚der 1m.

tern WV'auduug eines jeden Eierstockefl sind dessen Scheidewända dnrchbrflr
eben, und es befindet sid1 hier ‚ein. Halbkanal von" mäßig. 5‘°%ser B‘fllha?
der durch eine Ausbuchtung jemr..\ä'andung 8flbildßb ist» naßh der 5‘?“?eß

Länge derselben verläuft, und gegen die beider; Enden des- Organes schmä

ler und flacher wird. Die; Höhlen aller Zellen ‚eines 1Eierstockcsv gehen: alsn

an der untern Seite .demelbcn. in einander über. Etwas hinter der Mitlt
des Körpers liegt aeihväutn m .dqu‘ angegebenen, Halbkcnale eine; ic,de_q

G
e
n
e
ra

te
d
 o

n
 2

0
1

5
-0

4
-0

4
 1

5
:1

4
 G

M
T
  
/ 

 h
tt

p
:/

/h
d

l.
h
a
n
d

le
.n

e
t/

2
0

2
7

/u
c1

.c
2

6
7

1
3

0
7

P
u
b
lic

 D
o
m

a
in

, 
G

o
o
g

le
-d

ig
it

iz
e
d

  
/ 

 h
tt

p
:/

/w
w

w
.h

a
th

it
ru

st
.o

rg
/a

cc
e
ss

_u
se

#
p
d
-g

o
o
g
le



110

Eierstockes, und zwar nach aussen von ihm, eine kleine runde Oeffnungl

oder vielmehr ein kurzer und enger Kanal, der noch zu den weiblichen.

Geschlechtsorganen gehört, und sich in den Nahrungsschlauch ausmündet.

(Fig. 14, e
.) Als ich im Augustrnonate bei einem Exemplaredes Warmes}

das schon seit beinahe 24 Stunden todt sein mochte, und in dem der In»

halt der Eierstöcke sich schon zu zersetzen angefangen hatte und etwas.

breiig geworden war, auf diese Organe einen stärkern Druck anwand'te, kam

aus der oben erwähnten Oeffnung eines jeden ein eben solcher, kupferfar-.

biges Fett enthaltender Brei hervor, wie er sich nachher bei der weiternz

Zergliederung des Thieres innerhalb der Eierstöcke selbst zeigte. Diese Er-z

scheinungbesliitigte das Ergebniss früher angestellter Zergliederungem‚.v dass:

das Paar der kleinen’ Oeffnungen, die hinter der Mitte des Körpers in dem

Nahrungsschlauche vorkommen, die eigentlichen Mündungen der Eier5töcke

sind. _

'

‚ ‚

‘

In einer geraumen Entfernung vor jenen Oeffnungen‚ doch in dersel-.

ben Höhe mit ihnen, sieht man an der innern Fläche des Nahrungsschlau

ches zwei weisse, warzenförmige, und gleichfalls auf die beiden Seitenhälf—

ten des Körpers vertheilte Erhöhungen von mässiger Grösse, deren jede.in

der_Mitte ihres stumpfen Endes eine sehr feine Oeffnung besitzt. (Fig._l4,d.)

Versuchte ich das Epithelium des Nahrungsschlauches loszutrennen, so spann

sich aus der Oeffnung der erwähnten WVarzen ein feiner und fester kurze:

Faden heraus, der wohl nur ein Theil des Epitheliums sein konnte, das im

Innern der ‘Warze seine Lage hatte. Später fand ich auch zwei Organe, die

mit den beschriebenen Warzen im Zusammenhange standen und sich allem

Anscheine nach durch sie ausmündeten Diese Organe nun liegen unterhalb

der Eierstöcke, zwischen ihnen und der Baxichwand des Leibes, stehen dell‘

selben an Grösse sehr nach, sind mit ihrer Umgebung durch einen festen

Zellstoff innig verbunden, und stellen zweibäutige Kanäle dar, die einzeln

genommen noch nicht die halbe Länge des ganzen Körpers er'reicht haben.

An jedem aber kann man zwei Hälften unterscheiden, und von diesen er

Scheint die eine als ein im Verhältniss zu seiner Länge nur mäs"sig dicker

(Zylinder; dessen Höhle mit einer grünlichnveissen, dicken, und im ‚Wein

geiste erhärtenden Flüssigkeit erfüllt ist, indess die andere__flälfte, _die. eine
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etwas geringere Länge hat, enger und von einer solchen Substanz leer ist,

etwa ‚y wie die Spitze einer im Feuer ausgezogenen Glasröhre, sehr dünne

ausläuft, und mit ihrem dünnen’Ende in die oben beschriebene Warze

derselben Seitenhälfte übergeht. Beide Kanäle sind mitihrem blinden Ende

nach vorne g'erichtet, und liegen mit ihren dickem Hälften neben' einander:

ihre dünnem Hälften aber divergiren 'in ihrem Verlaufe nach hinten sehr

stark, um sich zu den beiden WVarzen, deren oben gedacht ist, hinzubege

ben‚ und schneiden auf diesem W'ege die Abzugsrinnen der Eierstöcke,

dicht unterhalb welcher Rinnen sie weggehen, unter sehr spit2en Winkeln.
-- Die eben beschriebenen Kanäle können nicht füglich etWas anders, als

entweder solche Kittorgane sein, wie sie bei den Lernäaden gefunden wer

den, oder männliche Geschlechtswerkzeuge. Gegen die erstere, Deutung

spricht der Umstand, dass, wenn sie eine Flüssigkeit zum Ankitten der Eier

an die innere Fläche des Nahrungssehlauches hergäben, ‚die Eier an der

ganzen innern Fläche dieses Schlauches würden befestigt gefunden werden,

nicht aber nur an einer Seite desselben. Ich vermuthe daher, dass die Sub

stanz zum Ankitten der Eier von der einen Seite des Nahrungsschlauches

selbst, von derjenigen nämlich, welche mit den kleinen zottenförmigen Her‚

vorragungen besetzt ist, ausgeschieden wird, und dass die beiden beschrie

benen Kanäle männliche Geschlechtswerkzeuge sind, der Wurm also ein

Hermaphrodit ist.

Von dem Bauchnapfe gehen einige wenige dünne, aber ziemlich la'nge

Muskelbündel ab, die flach auf der Leibeswand liegen und mit ihr verwach

sen sind. Zwei von ihnen gehen divergirend nach vorne, zwei andere, die

kleiner, als jene sind, verlaufen, wie es mir schien, divergirend nach hin

ten. -— Ein Nervensystem habe ich nicht ausfindig machen können.
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F ig.

Fig
Fz'gi 10.

Fig. l].

F ig. 12.

Fig.
Fig.

‚Fig.

Fig.

S.

9

13.
14.

15.

‚elö.

(I
, (l
,

d
,

il,
‘

d
,

dünne'* M‘uskelbündd, die 'von'der Mittellinie der Bauch
-wand zur Seitenw"and gehen,’ von denen jedoch nur die vorden
sten abgebildet worden sind; e

,

e
,

e
, breitere Muskelbündel, die in

der Gegend des äussern Bandes des Längsmuskels von der Bauch»
wand abgehen und an der Seitenwand aufsteigen; ß fifi Scheiden
von Borstenbündeln mit ihren Muskelfasern; g

, Eierstock; lz‚h, h
,

Hoden. x

Die auf der Bauchwand liegende Drüse von ihrer untern Seite an

gesehen und stark vergrössert. ‘ .

Der Ilinterleib von der Rückenseite angesehen.
Eine von den kleinen Hornplatten, die bei der grönländischen Am
phitrite auf den borstentragenden Seitenauswüchsen des Leibes
vorkommen.
Ein kleiner Theil der linken Hälfte der Bauchwand von der innern
Seite angesehen; a,a‚ die beiden hintern für Hoden gehaltenen Organe
dieser Seite, weniger angeschwth und daher in andrer Form, als in
der sechsten Figur; b,b‚ die Scheiden von zwei Borstenbündeln; c,c‚ ein
Theil von dem Stamme des Bauchgefa'sses; d

,

rl
,

zwei Anastomosen
zwischen dem Bauchgefiisse und dem linken seitlichen Rückengeiiisse,
sammt den kleinen schlauchfiirmigen Anhängen, die an ihnen vorkom—

men.
Ein kleiner Theil von einer dieser Anastomosen mit seinen Anhän
gen, die von Blut stark angeschwellt worden sind.
Drei muthmaassliche Samentbierchen.
Das Gehirn und das vorderste Ganglion des Bauchmarkes stärker ver
grössert, als in Fig. 7

.

q Gehirn; b,b,Nerverstränge des Schlundringes;
c, c, Nerven zu den Tentakeln; e

, vorderstes Ganglion des Bauchmarkes.
Ein kleiner Theil aus der Mitte des Bauchmarkes. a,a‚ die grössern.

b
, die kleinem Gangliem . , ‚ . ‚ '. ‚ -

Sechste Tafel.

4

Ein zweimal vergrössertes vollständiges Siphonostoma plumosum
von der linken Seite angesehen. Der Kopf ist ausgestreckt. Von den
Tentakehp und Borstexibündeln sind nur die der linken Seitenhälfte
abgebildet. .‚ ‚ .

Der vorderste und stärker vergrößerte Theil desselben Warmes von
der Bauchseite angesehen. a, a, die rinnenförmigen Tentakeln; b

,

l)‚b‚
die cylindrischen Tentakeln oder Cirren: c, die Unterlippe; (I

,

die Ba

sis von dem trichterförmigen Theile des Kopfes; e,.e‚e‚ untere Bon

' . ‚J

, stenbündel der drei vordem Leibesringel„
Der vorderste Theil desselben Wurmesupd verschiedene Eingeweide
von der obern Seite angesehen. a‚. der vordre Theil des Leibes, dessen

Borstenbündel jedoch nicht ab e_bildet sind; b
,

Speiseröhre; c,c, zwei
Drüsen, die sich dicht hinter em' Münde‘ in den Darmkanal münden:

21
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Fig. 4.

Fig. 5.

Fig. 6.

Fig. 7.

Fig. 8‘

rr;.xo.

2wg.11‚

Fig. l‘l.
Fig. 13.

Fig. 14’.

175.15.

d‚d, Magen; e,e,e‚ Darm; jundg, der schlauchf'drmige Theil des dem Darmkm
nale angehörigen Antheiles des Venensystemes; h, h, Anaetomosau, die von
dem Gefässringe des Kopfes zu dem Bauehgefässe gehen.

Ein Theil des Nervensystems von diesem Warme; a, Gehirn; b,b‚ Seitentheilo
des Schlundringes; c, vorderstes Ganglion des Bauelnnarkes; d,d, Nerven, die

zu den vordersten grössten Borstenbiindeln gehen.

Ein einzelnes Ganglion des liauchmarkes sehr stark vergrössert.

Ein Theil einer Borste des Siphonostoma aus der obern Reihe.

Eine Borste aus der untern Reihe. -

Der vorderste Theil oder das Kopfende von Borlnsia slriata (etsvns über
2 mal vergrössert) von der Bauchseite. a, der Büssel; b, der Mund in einem

verkürzten Zustande. .

Der absteigende Theil desjenigen Kanales dieses Wurms, Welcher zum Theil zu
einem Rüssel nusgestüllpt werden kann, in einem Zustande, in welchem er

sich befindet, wenn sich der Wurm sehr stark verkürzt hat.

Der vordre Körpertheil desselben Wurms ist der Länge nach in eine obere

und untere Hälfte geth-eilt werden, aus der untern Hälfte ist darauf der Dann
kanal ganz entfernt, und nun dieselbe so gelegt werden, dass ihre obere oder
innere Fläche zu sehen gekommen ist. a, der Kanal, der zu einem Rüssel

ausgestiillpt werden kann; b, das Gehirn; c‚c, Nerven, die von diesem nach

fvorne abgehen; cl‚d, die Fäden des Bauchmarkes; e, Mundöffnung.
Ein gleiches Körperstüek der Borlasia ist bis beinahe an sein vorderes Ende
in eine obere und untere Hälfte getheilt, und die obere Hälfte summt dem

Gehirne nach vorne umgeklappt Worden‚ so dass die untere Fläche des Gehirns
zu sehen gekommen ist. Der Darmkanal ist gänzlich entfernt worden. aund b,

wie in Fig. 10; c,c, Benchmark; d, Mund.
Peltogaster Paguri‚ 52 mal vergr'dssert‚ von der Rückenseite angesehen.

Derselbe von. der Buchseite. a, Mundtheil; b, Haftorgan; C‚C‚ die horuige Platte,
von der dieses Organ ausgeht, und die als die Basis desselben gelten kann.
Von demselben Wurm ist am Rücken die Leibeswand und das Verdauungsor
gen der Länge nach aufgeschnitten und nach beiden Seiten ausgebreitet wor
den, so dnss die ganze innere Fläche dieses Ürganes zu sehen gekommen ist.
a, Mundtheü; b,b, uuseinandergelegte Theile des Verd-anungswerkzeuges und

der Leibeswand; c, der gewüllbte Thei-hjenes Orga-nes, unter dem die Ge

schlechtswerkzeuge liegen, doch so gelegt, dass mehr die linke, als die‘rechtß
Hälfte desselben zu sehen gekommen ist; (I

,

Mündung des männlichen, und e,

Mündung des weiblichen Gesehlechtswerkzeuges der linken Seilenh'a'lfte, (die
an der rechten Seite befindlichen Mündungen sind hier nicht zu sehen).
Die beiden Eierstöcke von der obern Seite angesehen, nachdem die auf ihnen
liegende untere \Vandung des Verdauungsorganes grösstentheils entfernt wor
den ist. d‚fl‚ rechte! Eierstock; b‚b, zwei Zellen des linken Eierstoekes geöffnet.

v t ‚
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